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Für uns wird dieses Spiel leider einen faden 
Beigeschmack haben. Wie schon vor fast genau 
vier Jahren, als wir im Rahmen eines Kein-Zwanni-
Boykotts den Gästeblock in der Arena leer ließen, 
werden wir auch in diesem Jahr das Spiel am 
Fernsehgerät verfolgen müssen. Dass es beim letzten 
mal zu einem furiosen Auswärtssieg reichte und 
die Mannschaft noch furioser danach empfangen 
wurde möge das entsprechende Vorzeichen für das 
anstehende Wochenende sein. 

Um allen Unwägbarkeiten, Gängeleien und sinnlosen 
Schikanen auf dem Weg nach und durch Belgien 
aus dem Weg zu gehen, werden wir auch zu diesem 
Spiel mit anwaltlicher Begleitung reisen. Wir haben 
damit gute Erfahrungen gemacht und werden 
auch in Zukunft auf dieses Mittel zurückgreifen um 
unsere Rechte gewahrt zu wissen. Zu dem doch recht 
farblosen Reiseziel gesellte sich in der Zwischenzeit 
dann noch ein äußerst fanfreundlicher Eintrittspreis 
von schlanken 70€. Für ein schnödes Gruppenspiel 
eine absolute Frechheit! Dass Heimfans für alle drei 
Spiele zusammen dann “nur” 120€ zahlen setzt 
allem noch die Krone auf. Immerhin, und das muss 
man auch mal erwähnen, erlässt uns der BVB bei 
diesem Spiel die Vorverkaufsgebühr. Eine Provision, 
die zu Zeiten, in denen die Vorverkaufsstellen noch 
trommeln mussten um das Westfalenstadion voll 
zu kommen, sicher noch seine Berechtigung hatte. 
Mittlerweile, wo der BVB aber sowieso keinen 
öffentlichen Vorverkauf mehr durchführt und 
die Kartenpreise durch die Decke schießen, ist 
dieser Schritt mehr als überfällig. Eine gänzliche 
Abschaffung oder zumindest Deckelung auf ein 
eträgliches Maß ist absolut erforderlich.

Aber um das Sportliche noch einmal auf den Punkt 
zu bringen: Alle drei Spiele müssen, auch unter 
Berücksichtigung der eigenen Verletztenmisere, 
klar gewonnen werden! Heute im Westfalenstadion, 
Samstag in Gelsenkirchen und in einer Woche in 
Brüssel!

Für ein lautstarkes, farbenfrohes und kreatives 
Dortmund!

2

Hallo Block Drölf,
hallo Südtribüne,
hallo Westfalenstadion,

wir stehen zwar erst am Anfang der Saison, aber 
irgendwie fühlt sich irgendwie fast jeder in einem Déjà-
vu gefangen. Nicht nur, dass wir wieder gegen Arsenal 
gespielt haben, nein, wir haben in der Champions 
League wieder einmal brilliert und einen namhaften 
Gegner weggeknallt. Nein, unser Lazarett wächst und 
gedeiht ebenso fruchtbar wie im letzten Jahr. Einzig 
der tatkräftigen Unterstützung aus der A-Jugend ist 
es erneut zu verdanken, dass noch kein Spieler im 
Holzbein auf dem Platz gesichtet wurde. Was in etwa so 
spektakulär wäre wie Kevin Großkreutz’ rabenschwarze 
Pöhler. 

Eigentlich schon seltsam, dass jemand mit schwarzen 
Fußballschuhen der absolute Exot auf dem Rasen ist. Die 
Zeiten ändern sich! Aber zurück zum Déjà-vu: Arsenal, 
Verletztenmisere, Vollgasveranstaltung im Europapokal, 
... - da darf doch die anschließende Luftnummer in der 
Bundesliga nicht fehlen. Wer wären wir, wenn wir es 
nicht wieder mal formidabel hinbekommen hätten 
eine Chance gründlich zu vergeigen. War unnötig, weiß 
jeder selbst, Mund abputzen, besser machen: Stuttgart 
ordentlich einen einschenken und die Blauen auf den 
Schuhen wichsen. Die Saison ist noch sehr lang... Nach 
dem heutigen Spiel gegen den Tabellenletzten aus 
Stuttgart reiht sich nahtlos das Spiel der Spiele ein, das 
in diesem Jahr noch eine besondere Würze erfährt. 
Anschließend geht es nach Anderlecht um danach 
dann schon wieder im Westfalenstadion den HSV zu 
empfangen. Aber der Reihe nach: Stuttgart bastelt 
aktuell daran die Leistungen aus den Vorsaisons zu 
wiederholen und steht aktuell wieder im Tabellenkeller. 
Zudem ist mittlerweile dem Commando Cannstadt 
die Hutschnur geplatzt und fordert Konsequenzen. 
Eigentlich beste Bedingungen um hier einen Blattschuss 
auf dem Rasen zu liefern und sich selbst ein wenig aus 
der Affäre zu ziehen. 

Und auch anschließend muss die Mannschaft im 
Auswärtsderby den Blauen endlich mal wieder zeigen 
wo der Hammer hängt. Da gibt es kein Wenn und kein 
Aber, auch wenn im Anschluss wieder der Europapokal 
winkt muss die Leistung auf dem Rasen der Bedeutung 
des Spiels angemessen sein. Auf dass sich Roman so wie 
auf dem Cover erneut freuen kann!

VORSPIEL
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Zum Auftakt der Mammutwochen mit sieben Spiel-
en binnen kürzester Zeit gastierte der Sportclub 
aus Freiburg bei spätsommerlichem Wetter und 
zur besten Fußballzeit im heimischen Westfalen-
stadion.

Wie bereits in der Vorwoche bekanntgegeben hat 
es in der Sommerpause mehrere Treffen mit ak-
tiven, organisierten Fans und Fanclubs gegeben 
um das Projekt “Südtribüne Dortmund” vorzustel-
len und ein Grundgerüst an Zielen auszuarbeiten. 
Pünktlich zur Toreöffnung betrat man daher das 
Stadion um noch einige Vorbereitungen zu treffen 
und mit vielen rund um die Südtribüne verteilten 
Helfern den interessierten Fans Rede und Antwort 
zu stehen sowie deren Anmeldungen entgegen zu 
nehmen. Herausgekommen sind dabei viele gute 
Gespräche mit teils auch kritischen Nachfragen, 
also genau so wie man sich das vorgestellt hatte. 
Für ein Fazit ist es natürlich noch viel zu früh, so 
wird es auch bei den kommenden Heimspielen die 
Möglichkeit geben sich für das Projekt Südtribüne 
anzumelden.

Gegner auf dem Rasen war wie bereits genannt die 
Mannschaft aus Freiburg, die mit nur einem Zähler 
nicht gerade gut gestartet sind, aber auch wie zu 
jeder neuen Saison eine dank zahlreicher Abgän-
ge neu formierte Truppe hat die sich einspielen 
muss. Auf unserer Seite stand ein stark von Ver-
letzungen gebeutelter BVB, sodass der eigentlich 
als noch nicht zu 100 % fitte Shinji Kagawa - erst 
kurz vor Schließung des Transferfensters aus Man-
chester zurückgeholt - sein Debüt in der Startelf 
geben sollte. Bis zu einem gewissen Grad ist der 
Personenkult um den kleinen Japaner ja verstän-
dlich und lustig, hat ihm den Wechsel nach England 
schließlich niemand krumm genommen, aber nah-
ezu jeden asiatisch anmutenden Stadionbesucher 
mit Kagawa Shinji anzubrüllen und jeden Ballkon-
takt dermaßen abzufeiern ist dann doch etwas zu 
viel des Guten…

Nachdem noch vor Anpfiff auf der Südtribüne ein 
Soli-Spruchband für die Ultras von Besiktas Is-
tanbul (siehe auch Blick über den Tellerrand in 

Vorspiel Nr. 102) sowie eines für einen SVler der 
Jubos präsentiert worden ist, konnte es dann auch 
schon losgehen und bereits in der ersten Halbzeit 
das Spiel praktisch entschieden werden. Sehr gut 
aufgelegte Mannen in Schwarz und Gelb spielten 
nett anzusehenden Fußball, ließen wie gewohnt ge-
gen die heute extrem schwachen Breisgauer einige 
Chancen liegen und führten dank Ramos und dem 
ersten Treffer von Kagawa mit 2:0. Angetrieben 
von den beiden heute sehr gut aufgelegten Vorsän-
gern konnte in Durchgang Eins eine ordentliche 
Mitmachquote erreicht werden, gegenüber dem 
Heimspiel gegen Leverkusen zeigte die Formquote 
auf jeden Fall nach oben, ist jedoch weiterhin noch 
mehr als ausbaufähig. Was gehen kann zeigte, so 
viel darf vorweggenommen werden, der Champi-
ons-League Abend gegen Arsenal.

Die Gegenseite trat mit Ausnahme eines großen 
„Fußball muss bezahlbar sein“ Spruchbandes, 
welches 90 Minuten vor dem Block hing und von 
unserer Seite mit eben jenen Sprechchören unter-
stützt wurde, nicht weiter in Erscheinung, sieht 
man mal von den kleinen rot-weißen Fähnchen 
zum Einlaufen ab. Zu gering scheint die Motivation 
der neben den aktiven Gruppen mitgereisten Fans 
zu sein, sich an den Gesängen zu beteiligen.

Halbzeit zwei kam unsere Borussia zwar zu weit-
eren Torgelegenheiten, war jedoch eher auf die 
Schonung der Kräfte für das anstehende Spiel nur 
drei Tage später gegen Arsenal konzentriert. So 
plätscherte das Spiel so vor sich hin und auch auf 
der Südtribüne machte sich eher die Gelassenheit 
über den zu erwartenden Sieg breit. Nach glän-
zender Vorarbeit durch Kevin, der zeigte, dass man 
auch in schwarzen Fußballstiefeln Zuckerpässe 
in die Spitze spielen kann, gelang dann zehn Mi-
nuten vor Schluss die endgültige Entscheidung. So 
zelebrierte man bis zum Spielende noch die an-
stehenden europäischen Auftritte, feierte ein biss-
chen den Sieg und konnte sich nach einigermaßen 
zufriedenstellender Arbeit den abendlichen Aktiv-
itäten hingeben. Stimmungsmäßig natürlich noch 
weit weg von dem, was eigentlich gewünscht und 
möglich ist, in Anbetracht des unguten Saisonstarts 
jedoch eine Steigerung die Mut für die kommenden 
zahlreichen Spiele macht. Noch ein bisschen an der 
Sozialkompetenz arbeiten und auf geile Flutlicht-
spiele in Dortmund, Anderlecht, London und Istan-
bul freuen!

Zuschauer:  80.200 (Gäste~4.000) Ergebnis: 3:1
BORUSSIA DORTMUND - SC Freiburg
NACHSPIEL	
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In Folge spielte unsere Borussia zahlreiche Tor-
chancen heraus, aber es sollte bis kurz vor dem 
Pausenpfiff dauern, bis der für Ramos in die Star-
telf gerückte Immobile mit einem kranken 60-Me-
ter Sturmlauf zum 1:0 einnetzte. Der folgende 
Torjubel der Südtribüne, die im Laufe der ersten 
Halbzeit mal wieder nachgelassen hatte, wurde 
dann bereits vom Halbzeitpfiff besiegelt. Nach der 
Pause fing der BVB genau da an, wo er aufgehört 
hatte und erhöhte durch Aubameyang nach feiner 
Vorarbeit von Großkreutz auf 2:0. Auch in Folge 
ließ die Mannschaft keineswegs nach, verpasste 
es jedoch einen weiteren Treffer zu erzielen. 

Die Stimmung war wie schon in Halbzeit eins 
durchwachsen. Krank laute Passagen, in denen 
fast das gesamte Stadion einstimmte, wechselten 
sich gegen Ende, als das Spiel gegessen schien mit 
Minuten des leisen Gemurmels ab. Zu erwähnen 
bleibt noch eine Szene aus der 77. Minute. Glaubte 
man ob des aufbrausenden Applauses auf den 
Tribünen des Westfalenstadions direkt an eine 
Auswechselung unserer Mannschaft, rieb sich der 
eine oder andere sicher die Augen als er bemerk-
te, dass der Applaus keineswegs einem Spieler in 
Gelb galt, sondern einem gewissen Herrn Podol-
ski. 

Die Nachwehen der schwarz-rot-geilen Fußball-
party scheinen wohl auch im Westfalenstadion 
noch nicht nachgelassen zu haben. Bezeichnend, 
dass die Anfeuerungen für den ausgewechselten 
Marcel Schmelzer zwei Minuten später deutlich 
verhaltener daherkamen. Es ist nur zu hoffen, 
dass die von Kevin Großkreutz, der mal wieder 
mal von offizieller Seite als Mediator instrumen-
talisiert werden musste, verlesene Phrase á la „In 
Dortmund wird kein Weltmeister ausgepfiffen“ in 
Zukunft nicht allzu ernst genommen wird. 

Im großen Ganzen kann man dennoch von einem 
sehr erfreulichen Europapokalabend sprechen. 
Mannschaft und Fans können - wenn sie denn 
wollen - mit Vollgas das Westfalenstadion zur 
absoluten Hölle werden lassen. Die Mannschaft 
wurde nach dem Schlusspfiff berechtigterweise 
ausgiebig gefeiert und in die Kabine verabschie-
det. Unsere Gruppe packte anschließend gewohnt 
ohne Eile ihre Sachen zusammen, um dann wie-
der gemeinsam den kurzen Heimweg anzutreten.

Selber Ort, selber Gegner, selber Spieltag aber 
doch hat sich seit dem ersten Kräftemessen un-
serer Borussia und den Gunners aus London in 
der Klopp-Ära vor gerade einmal drei Jahren ei-
niges getan. Blickt man zurück auf den ersten 
Spieltag der Champions-League 2011 kann man 
diesen Abend noch immer schwer in Worte fas-
sen. Unfassbare Vorfreunde, eine leidenschaftli-
che Mannschaft, die sich gegen das große Arsenal 
London mit völliger Hingabe ein Unentschieden 
erkämpft. Und nicht zuletzt ein Westfalenstadion, 
das 90 Minuten auf allen Tribünen komplett fre-
idreht. Mit einem 1:1 wäre drei Jahre und gefüh-
lte 100 Aufeinandertreffen später sicher niemand 
mehr noch Tage lang mit einem fetten Grinsen 
durch die Welt spaziert. Im Hier und Jetzt gehört 
unser Verein unbestreitbar zum Kreis der eu-
ropäischen Topteams und steckt auch gegen große 
Namen wie Arsenal London in der Favoritenrolle. 
Auch die Tribünen des Westfalenstadions haben 
sich dieser Situation angepasst. Ohne unbedingt 
einen Vorwurf machen zu wollen, ist die Erwar-
tungshaltung eben eine ganz andere als noch drei 
Jahren zuvor.

Aber damit genug der verklärten Retrospektive. 
Auch in dieser Saison gilt es wieder die Gruppen-
phase zu überstehen, so weit wie möglich durch 
die K.O.- Runden zu scheppern und dabei die 
Städte dieses Kontinents zu bereisen. Umso wich-
tiger war es also auch an diesem Dienstag die er-
sten drei Punkte der neuen CL-Saison einzufahren. 
Wie zu Europapokalspielen üblich traf sich unsere 
Gruppe am späten Nachmittag im Kreuzviertel 
und nachdem man sowohl Hunger und als auch 
Durst befriedigt hatte, ging es auch schon in Rich-
tung Westfalenstadion. Dort angekommen bezog 
der Großteil bereits unseren Platz hinter der Za-
unfahne in Block 12, andere sammelten fleißig 
Anträge für unser gerade angelaufenes Projekt 
„Südtribüne Dortmund“. 

Gleich mit Anpfiff drückte das Westfalenstadion, 
aber vor allem die Mannschaft mit einem starken 
Pressing ordentlich aufs Tempo. So hatten die 
Engländer nach Balleroberungen kaum Zeit Ruhe 
in das eigene Spiel zu bringen. 

Zuschauer:  65.851 (Gäste~3.000) Ergebnis: 2:0
BORUSSIA DORTMUND - Arsenal FC
NACHSPIEL	
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Zuschauer:  34.000 (Borussen~6.000) Ergebnis: 2:0
FSV Mainz - BORUSSIA DORTMUND
NACHSPIEL Es werden zu oft die selben Lieder gesungen, 

ganz so als gäbe es ein Repertoire an Liedern, das 
bei jedem Spiel gesungen werden muss. 

Gegen Ende ebbte die Stimmung dann natürlich 
merklich ab, gemessen am Ergebnis kann man 
mit dem Gästeauftritt jedoch mehr oder weniger 
zufrieden sein. Bei Niederlagen und auch, wenn 
es lange 0:0 steht war das schon deutlich schlech-
ter. Die Mannschaft war ebenfalls bemüht den 
Takt vorzugeben. Über 90 Minuten war der BVB 
spielbestimmend und die bessere Mannschaft, 
am Ende stand jedoch ein 2:0 für Mainz auf der 
Anzeigetafel. Es gibt halt solche Spiele. Es kann 
nicht immer Champions League sein, man kann 
nicht immer spielen wie gegen Arsenal, grade bei 
so vielen Spielen sind logischerweise auch mal 
schlechtere dabei. Der von Immobile verschos-
sene Elfmeter, welcher den Ausgleich bedeutet 
hätte passte da einfach ins Bild eines Tages an 
dem auf dem Platz nichts ging. 

Auf Heimseite war der untere Teil der Tribüne 
über weite Strecken relativ gut in Bewegung. 
Grade um die USM waren auch viele Fahnen und 
Doppelhalter in der Luft, was schon relativ gut 
aussah, der aktive Teil der Kurve wirkte jedoch 
zu klein. Insgesamt kann man der Heimkurve 
einen durchschnittlichen Auftritt attestieren.

Nach dem Spiel ging es im strömenden Regen mit 
den Bussen zurück zum Bahnhof, von dem aus 
mit dem eingesetzten Sonderzug die Heimreise 
angetreten wurde.

Auch zum zweiten Bundesliga-Auswärtsspiel in 
der laufenden Saison war das Ziel nicht grade 
eines das im Vorfeld Wellen der Euphorie ent-
fachte. Mainz 05 hieß diesmal der Gegner. Nach 
Augsburg also wieder ein Spiel in einem Neu-
bau, der mitten auf irgendeinem Feld steht, zu 
dem man vom Bahnhof mit Shuttlebussen ge-
fahren wird und dem das alte Bruchwegstadion 
weichen musste. 

Der  einzige Pluspunkt des Neubaus ist wohl der 
relativ große Gästeblock, der nicht in irgendeine 
Ecke geklatscht ist. Ein weiterer Vorteil dieses 
Spiels war sicher der eingesetzte Sonderzug, 
dank dem man die Strecke trotz der 18:30 Ter-
minierung mit dem Zug antreten konnte. Wie 
schon im letzten Jahr, bei dem wir aufgrund des 
kurzfristigen ADK-Entzuges vor dem Stadion bli-
eben, ging es also mit der Bahn nach Mainz. Ob 
die Verantwortlichen damals damit gerechnet 
hätten, dass unsere Gruppe durch diese Sank-
tion lediglich die beiden Spiele in Wolfsburg und 
Mainz verpasst? Alles in allem haben wir diesen 
Schlag wohl gut verdaut und nachdem die ersten 
beiden Spiele zu kurzfristig kamen schafften wir 
es in den folgenden Spielen immer an genügend 
Karten zu kommen um im Stadion als Gruppe 
auftreten zu können. Ein besonders großes 
Dankeschön geht daher an dieser Stelle an alle 
Fans, die uns in dieser schweren Zeit unterstützt 
und geholfen haben über alle möglichen Kanäle 
an Karten zu kommen. Vielleicht wird dies von 
den Verantwortlichen dann auch als Zeichen ver-
standen, dass ADK’s nicht als Druckmittel taugen 
und man uns mit ihnen weder jetzt, noch in Zu-
kunft erpressen kann.

Zum Intro gab es diesmal eine kleine Choreo 
der Jubos mit gelben und orangenen Papptafeln, 
sowie einem Vereinswappen und einem Dirigent-
en im BVB-Shirt. Dazu das Spruchband „Borussia 
gibt den Takt vor“. Der Gästeblock konnte diese 
Ankündigung jedoch nur bedingt in die Tat um-
setzen. Lautstärke, Mitmachquote und Materia-
leinsatz waren über weite Strecken relativ gut, 
doch bei den Melodien und der Liedauswahl war 
wie so oft deutlich Luft nach oben. 
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Jeder von uns dürfte im Hinblick auf die Auslosung 
seine persönlichen Favoriten auf dem Zettel gehabt 
haben. Während die Frankfurter Eintracht oder die 
falsche Borussia in aller Regelmäßigkeit die aller-
erste Sahne zugelost bekommen, ärgern wir uns 
über Lose wie das dritte Mal Arsenal, das dritte Mal 
Real Madrid oder den belgischen Vertreter aus An-
derlecht, da zumindest ich niemanden kenne, der 
bei der Auslosung in riesige Jubelstürme ausge-
brochen ist. Aber all das Jammern bringt uns auch 
nicht weiter, weswegen wir unserem ersten Aus-
wärtsgegner sowie der belgischen Fanszene mal ein 
wenig genauer widmen wollen.

Der 1908 gegründete belgische Verein aus dem glei-
chnamigen Brüsseler Vorort konnte wie schon die 
beiden Jahre zuvor den Meistertitel erringen und 
steht damit mit weitem Abstand an der Spitze in der 
Tabelle der Rekordmeister. Doch nicht nur auf na-
tionaler Ebene konnten die Lila-Weißen etliche Titel 
einheimsen, auch international war man mit dem 
Gewinn des Europapokal der Landesmeister 1976 
und 1978 sowie dem Uefa-Pokal 1983 durchaus er-
folgreich. Die bisher einzigen beiden Aufeinander-
treffen zwischen den beiden Mannschaften liegen 
bereits 23 Jahre zurück, als Anderlecht dank der 
Auswärtstorregel in die nächste Runde des Uefa-Po-
kals einzog und für uns das Ausscheiden bedeutete.

Seine Heimspiele trägt der königliche Sportklub 
im 26.361 Zuschauer fassenden Constant-Vanden-
Stock-Stadion aus, das mit dem Gästeblock unterm 
Dach eigentlich ideale Voraussetzungen bietet, mal 
richtig die Hütte abzureißen. So wie Rapid Wien bei 
ihrem Gastspiel 2007, von dem es dieses geile You-
tube-Video gibt. Auch wenn man Youtube generell 
nicht überbewerten sollte und dadurch oft das Bild 
der Realität verfälscht wird (Mit anderen Worten: 
Auch Rapid hat viele schlechte Tage), ist es immer 
noch nett anzuschauen. Leider ist das Kontingent 
auf knapp 1000 Karten beschränkt, womit einer 
möglichen schwarz-gelben Invasion im Vorfeld 
Einhalt geboten wird. Für viele Touris und Einmal-
Gucker tut es mir weniger Leid, allerdings umso 
mehr für die Leute, welche sich in Baku, Lemberg, 
Napoli, Donezk oder Sankt Petersburg die Seele aus 
dem Leib geschrien haben und wieder einmal in die 
Röhre gucken müssen. 

Belgien kann schließlich jeder, aber noch nicht mal 
den Gästeblock in der geilen Schüssel von Napoli 
vollzumachen, sollte für immer noch ein Zeichen 
sein, uns kräftig zu schämen und in Zukunft wieder 
mit ner ordentlichen Anzahl auswärts anzutischen.

Wenden wir uns nun aber einmal der belgischen 
Fankultur zu: Der RSC verfügt als einer der weni-
gen Vereine in Belgien über eine ernstzunehmende 
Fanszene, wobei hier die Ultras der Mauves Army 
2003 als führende Gruppe genannt werden kön-
nen. Freundschaften werden nach Lyon (Virage 
Sud) und zu den Hooligans des abgestürzten pol-
nischen Viertligisten ŁKS Łódź gepflegt.

Darüber hinaus stehen andere Teile der Fanszene 
(BCS, Hooligans) mit denen von Ajax Amsterdam 
im Bunde. Neben Anderlecht gibt es in Liege (Ul-
tras Inferno), Charleroi (Ultras Storm) oder Genk 
(Drughi) weitere ernstzunehmende Gruppen, sow-
ie noch eine Reihe kleinerer Derbies (Mechelen), 
bei denen es durchaus gut zur Sache gehen kann. 
Insgesamt stellen die genannten Beispiele eher die 
Ausnahme in der ansonsten stark britisch gepräg-
ten Fankultur dar, sodass individuelles Liedgut und 
ein vernünftiger Tifo eher eine untergeordnete 
Rolle spielen. Alles in allem werde ich trotz einiger 
Spielbesuche vermutlich nie mit der belgischen 
Fankultur warm, da vieles doch zu unorganisiert 
ist und man da Ländern vergleichbarer Größe wie 
beispielsweise der Schweiz doch um Einiges hin-
terhinkt. Naja gut, Belgien mit der Schweiz zu ver-
gleichen, ist jetzt vermutlich nicht hundertprozen-
tig treffend aber ich hoffe, dass der Kern meiner 
Aussage zumindest angekommen ist.

Vielmehr lohnt es sich, Belgien wegen seiner 
geilen, abgegammelten Stadien mal einen Besuch 
abzustatten, auch wenn die selbst in den unteren 
Ligen vergleichsweise hohen Preise abschreckend 
wirken mögen. Als Empfehlungen kann ich den-
noch das Stade Bertelson (Maccabi Brussels), das 
Drie-Lindenstadion (RRC Boitsfort, Weltklasse!)
oder das Bosuilstadion (FC Antwerpen)ausspre-
chen, wobei sich die Liste beliebig erweitern ließe.

RSC ANDERLECHT
VORSTELLUNG
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Einen Tag nach dem glorreichen Champions-
League-Spiel gegen Arsenal hieß es sich wieder 
den Amateuren zuzuwenden. Der Chemnitzer 
FC war in der Roten Erde zu Gast, welche je-
doch in dieser Saison auch schon mal besser 
gefüllt war, und dass obwohl der Sommer sich 
nochmals von seiner schönen Seite zeigte. Aber 
das die Interesse an den Amateuren nachlässt, 
wenn es für die erste Mannschaft so richtig los-
geht, ist ja jetzt kein neues Phänomen, sodass 
man sich in der Winterzeit wieder an Spiele mit 
einigen hundert Zuschauern gewöhnen müssen 
wird. 

Auch im Block H herrschte nicht die übliche 
Überbevölkerung, wobei man sagen muss, dass 
etwas mehr Masse uns gerade im ersten Durch-
gang nicht geschadet hätte. Die Stimmung war 
eher saft- und kraftlos und nicht von den sonsti-
gen Höchstleistungen geprägt und so kam des 
Öfteren die Frage auf, wann denn endlich der 
Halbzeitpfiff ertönt, was immer ein entsprech-
endeds Indiz für die momentane Verfassung des 
Blockes ist. Glücklicherweise nutzte man die 
Pause um etwas Kraft zu tanken, sodass wir in 
Halbzeit 2 das Ruder rumreißen konnte und uns 
weitere 45 Minuten Quälerei erspart blieben. 

Man muss leider festhalten, dass es diese Saison 
nicht immer gelingt den Elan der Vorsaison an 
den Tag zu legen, was ein Stückweit auch ver-
ständlich ist. Trotzdem sollte man nicht den 
Fehler machen, sich in den Block zu stellen und 
zu hoffen, dass man das Spiel schon irgendwie 
über die Bühne bringt. Dies kann schnell dazu 
führen, dass man den Spaß verliert, der ja ei-
gentlich das Wichtigste ist. Wenn die am Sup-
port beteiligten Personen keinen Spaß an der 
Sache haben, dann kann alles stimmen, dann 
können die Vorsänger noch so gut aufgelegt 
sein, einen guten Auftritt zaubert man dann 
trotzdem nicht aufs Parkett! 

So gilt es, sich in den kommenden Spielen 
zusammenzureißen und gemeinsam mit 
100%igem Einsatz wieder unser ganzes Poten-
tial abzurufen. 

BORUSSIA DORTMUND - Chemnitzer FC
Zuschauer:  1.741 (Gäste~200) Ergebnis: 1:3

AMATEURE

Die Gäste waren in einer für einen Mittwocha-
bend ganz passablen Anzahl gekommen und 
hatten auch einige Zaunfahnen im Gepäck. Die 
ersten 70 Minuten war eher ein kleiner Stim-
mungskern bemüht, dem wir jedoch keinen 
guten Auftritt bescheinigen können. Wegen 
des Spielverlaufes, der den Gästen bereits zur 
Halbzeit den 3:1 Vorsprung bescherte, schlos-
sen sich die letzten Minuten viele der Gästefans 
den Supportbemühungen an, sodass man in 
der letzten Spielphase noch eine gute Leistung 
brachte, wobei sich hier über den Stil natürlich 
streiten lässt.

Nach dem guten Saisonstart unserer Zweiten, 
steht sie inzwischen wieder auf einem Abstieg-
splatz. So heißt es auch für Coach David Wagner 
das Ruder wieder rumzureißen, um nicht im Ta-
bellenkeller zu überwintern. Zumindest in den 
nächsten Spielen gegen Cottbus, Rostock und in 
Stuttgart werden wir die Möglichkeit wahrne-
hmen unseren Teil dazu beizutragen.
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BLICK ÜBER DEN     
TELLERRAND
Hannover
Die Fanhilfe Hannover meldet, dass Hannover 
96 sich dazu entschlossen habe, in den 86 
Gerichtsverfahren betreffend der Tickets für 
das Rückspiel in Braunschweig im April dieses 
Jahres sämtliche Kosten “ohne Übernahme von 
Rechtspflichten” zu tragen. Zuvor wären bereits 
drei Verfahren zugunsten der klagenden Aus-
wärtsdauerkarteninhaber entschieden worden.

Der Verein hatte die Karten für das Auswärtsspiel 
nur in Verbindung mit einer organisierten Bus-
reise herausgegeben und sich somit vertrag-
swidrig verhalten, wie das Amtsgericht Han-
nover unlängst entschieden hatte. Die Fanhilfe 
bemängelt weiterhin die intransparente und vor 
allem unprofessionelle Vorgehensweise der Ver-
einsführung von Hannover 96. Viele Probleme 
zwischen der aktiven Fanszene und der Vereins-
führung hätten mit sehr großer Wahrschein-
lichkeit keinen Bestand, wäre seitens des Ver-
eins etwas bedachter reagiert worden. Bis heute 
habe Hannover 96 sich nicht öffentlich für das 
rechtswidrige Verhalten gegenüber seinen be-
troffenen Anhängern entschuldigt. Spätestens 
mit der nun beschlossenen Kostenübernahme, 
die einem Schuldanerkenntnis gleiche, sei eine 
Entschuldigung richtig und wichtig für das Ver-
hältnis zwischen Fans und Verein.

http://fanhilfehannover.blogspot.de/2014/08/
hannover-96-ubernimmt-alle.html

Ein aktueller Fall der Blau-Weiß-Roten Hilfe aus 
Rostock zeigt nicht nur, dass Fußballfans immer 
wieder mit Falschaussagen und falschen Verdächti-
gungen zu kämpfen haben, sondern auch, dass es 
nicht verkehrt sein kann, mögliches „Beweisma-
terial“ für die eigene Unschuld vorsorglich zu be-
halten. Konkret geht es um einen Hansa-Fan, dem 
vorgeworfen wurde, zwei Polizeibeamte auf dem 
Weg zum Auswärtsspiel in Osnabrück  beleidigt zu 
haben. 

Er erhielt einen Strafbefehl vom Amtsgericht Gif-
horn, in dem er aufgefordert wurde, eine Geldstrafe 
von insgesamt 1000 Euro zu zahlen. Das interes-
sante ist aber, dass der Fan sich zum Zeitpunkt des 
Tatvorwurfs bereits auf der Rückreise nach Ros-
tock befand, wo er um 20 Uhr arbeiten musste. Die 
Anklage beruht alleine auf der Aussage der beiden 
„betroffenen“ Polizeibeamten. Allerdings konnte 
der Angeschuldigte dies nicht mehr beweisen, da 
die Mitfahrgelegenheit nicht mehr erreicht wurde 
und er das Zugticket weggeworfen hatte. Die Aus-
sage von Kollegen und seiner Chefin genügten dem 
Amtsgericht nicht als „handfeste Beweise“. Sein 
Verfahren wurde dennoch eingestellt, wenn auch 
nach § 153 Abs. 2 StPO, also weil seine „Schuld“ als 
gering anzusehen ist und kein öffentliches Inter-
esse an der Verfolgung besteht...

http://blau-weiss-rote-hilfe.de/wie-begeht-man-
eine-straftat-wenn-man-gar-nicht-da-ist/

Rostock

Hertha BSC unterstützt in einem gemeinsamen 
Aufruf mit der eigenen Fanszene die Bestrebun-
gen zur Einführung einer Begrenzung der Ent-
fernungen bei Ansetzungen von Fußballspielen. 
Das Aktionsbündnis ProFans macht sich für die 
Einführung einer solchen Regel stark. Diese Regel 
fordert, dass nur zwei Vereine am Freitag, Sonntag 
oder Montag gegeneinander spielen sollen, deren 
Spielorte nicht mehr als 300km auseinander lie-
gen. Für die Einführung wirbt neben ProFans als 
Fanorganisation auch der Verein Hertha BSC.

Berlin

Fans von Bayern München, die eine Dauerkarte 
für den Südkurven-Unterrang haben und diese 
behalten wollen, müssen in dieser Saison zehn 
von 17 Heimspielen des Vereins besuchen. Bisher 
reichten acht Heimspiele aus. 211 Dauerkarten 
hat der FCB nach der vergangenen Saison Fans 
entzogen, die weniger als acht Heimspiele be-
suchten.

München
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Die CDU in Nordrhein-Westfalen fordert erneut 
Meldeauflagen für Fans, die durch Gewalttaten 
beim Fußball auffällig geworden sind. Demnach 
müssten sich die betroffenen Fans während der 
Spiele ihres Vereins auf einer Polizeiwache an 
ihrem Wohnort melden. Auf diese Weise könne 
effektiv verhindert werden, dass polizeibekannte 
Gewalttäter überhaupt zum Spielort anreisten 
und in den Stadien oder Innenstädten randal-
ierten. Bisher werden nur Bereichsbetretungs-
verbote ausgesprochen. Eine Erklärung, welchen 
Vorteile eine Meldeauflage gegenüber den Be-
reichbetretungsverboten hat, gibt die NRW-CDU 
nicht. Unterstützt wird die Union dabei von der 
FDP, der Deutsche Polizeigewerkschaft (DPolG) 
und der Gewerkschaft der Polizei (GdP).

Kritik erfahren die Fraktionen der FDP und CDU 
aus den Reihen der Piratenpartei NRW. Meldeau-
flagen seien kein Allheilmittel und würden einen 
extremen Eingriff in die Freizügigkeit der Betrof-
fenen darstellen, meint Frank Herrmann, Spre-
cher der Piratenfraktion im Innenausschuss. Man 
brauche jetzt keine neuen repressiven Maßnah-
men, sondern eine Politik, die vermittle und eine 
ruhige Hand beweise. Man müsse sich in Zurück-
haltung üben und dürfe sich nicht bei der näch-
sten Gelegenheit „wie die Schmeißfliegen auf 
den nächsten angeblichen Skandal im Stadion 
stürzen“.

http://www.piratenfraktion-nrw.de/2014/09/
politik-muss-zwischen-fans-und-polizei-vermit-
teln/

Nordrhein-Westfalen

Der Nordwestkurven-Rat wendet sich in einem 
offenen Brief an die Betreibergesellschaft der 
Commerzbank-Arena und unterbreitet dieser 
das Angebot, die Namensrechte für das Stadion 
für ein Heimspiel der Eintracht zu erwerben. 
Dafür bieten die Eintracht-Fans 384,20 Euro. 
Die Eintracht-Fans hatten gemeinsam Lotto 
gespielt, ursprünglich mit dem Ziel, durch den 
Gewinn die Namensrechte komplett zurückzu-
kaufen.

In dem offenen Brief weist der Nordwestkurven-
Rat darauf hin, dass man während der Aktion 
„RECLAIM THE NAME“ sowohl von der medialen 
Öffentlichkeit als auch von der Bevölkerung des 
Rhein-Main-Gebiets sehr großen Zuspruch er-
halten habe. Auch in anderen Fanlagern sei die 
Benutzung des Sponsorennamens nicht üblich, 
teilweise sogar verpönt. Dies bewirke für den 
jeweiligen Namensrechteinhaber eine Umkehr 
des Werbewertes. Es könne für den Namensge-
ber nicht das Ziel sein, dass die heimische Bev-
ölkerung negative Assoziationen zum Spon-
sorennamen habe. 

Dem Inhaber der Namensrechte müsse bewusst 
sein, dass sich der Werbewert lediglich überre-
gional und international zeige, sich regional teil-
weise sogar umkehre. Bei der Vergabe der Na-
mensrechte sei außerdem zu bedenken, so der 
Nordwestkurve-Rat weiter, dass der traditio-
nelle Name eines Stadions national, wie interna-
tional ein Markenzeichen für die gesamte Stadt 
darstelle und einen großen Wiedererkennung-
swert besitze. Dieser solle daher eine gewisse 
Konstanz aufweisen. Der Werbewert, den dieser 
für die Stadt Frankfurt darstelle, könne man vi-
elleicht weniger in einem direkten einmaligen 
Geldfluss messen, jedoch sei die weltweit geläu-
fige und konstante „Marke Waldstadion“ für die 
Stadt Frankfurt kaum aufzuwiegen.

Ein insgesamt durchaus lesenswerter Brief, bei 
dem sich viele Argumente gegen einen Spon-
sorennamen auch entsprechend auf den Umgang 
mit dem Westfalenstadion übertragen lassen.

http://www.nordwestkurve.net/

Frankfurt

Eine etwas verwirrende Begründung hat man beim 
FC Wangen für das Nicht-Antreten zum Pokalspiel 
des Württembergischen Fußballverbands gegen 
den SSV Ulm. Nach reiflicher Überlegung und Be-
ratung mit der Polizei sei man aufgrund der Aus-
schreitungen beim Oberligaspiel FV Ravensburg 
- SSV Ulm 46 zu dem Entschluss gekommen, das 
WFV-Pokalspiel am 1. Oktober gegen den SSV Ulm 
abzusagen, heißt es auf der Homepage des Vereins. 
Auf den Tausch des Heimrechtes hätte man ganz 
bewusst verzichtet. Warum dieser Tausch keine 
Option war, begründet der Verein jedoch nicht.

Wangen / Ulm
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Die Aushöhlung unserer Rechte

Wenn wir aktiven Fußballfans uns mit dem Sumpf 
von Legislative, Exekutive und Judikative kritisch au-
seinandersetzen, geschieht dies verständlicherweise 
meist in Bezug auf aktuelle Ereignisse und Gesetze 
den Fußball betreffend. Oft hört man, dass die Politik 
und Polizei den Fußball nutzen, um zum Beispiel Ein-
schränkungen der Bewegungsfreiheit oder Eingriffe 
in die Privatsphäre zu erproben und sie dann auf die 
gesamte Gesellschaft zu übertragen. Das mag teilweise 
richtig sein, doch obwohl wir Fußballfans uns redlich 
Mühe geben, scheint es tatsächlich noch etwas zu ge-
ben, womit man den allabendlichen Fernsehkonsu-
menten noch mehr Angst machen kann und so fällt 
bei Gesetzen, die sich mit Datenschutz, Privatsphäre 
und Bürgerrechten beschäftigen, meist ein Stichwort: 
„Anti-Terror“. 

Die heutige Mediendichte lässt vermuten, dass jeder 
Deutsche zumindestens mitbekommen hat, dass sol-
che Gesetze existieren, aber die wenigsten kennen die 
genauen Bestimmungen und Richtlinien. Da kann man 
natürlich niemandem einen Vorwurf machen, wenn 
man sich mit den vorherrschenden Problemen des 
21. Jahrhunderts tagtäglich auseinandersetzen muss. 
Bei so elementar wichtigen Dingen wie zum Beispiel 
dem mittlerweile leider im Zwei-Wochen-Takt neu 
aufflammendem peinlichem Zickenkrieg auf Kinder-
gartenniveau zwischen den Offiziellen von Borussia 
Dortmund und Bayern München, schockierenden Er-
eignissen, wie die ressourcenschonende Verschrot-
tung eines ausrangierten Polizeibullis kurz vor Han-
nover oder die erschreckende Tatsache, dass es eine 
Ultràgruppe in Dortmund gibt, die die deutsche Justiz 
nicht für unfehlbar hält, und unverschämter Weise die 
Freilassung eines ihrer Mitglieder fordert… Ja, ihr habt 
recht, da kann man sich nicht auch noch um die weni-
ger wichtigen Dinge im Leben kümmern. 

Da ihr aber gerade vermutlich auf der Südtribüne 
rumlungert, es noch zwei Stunden bis zum Anpfiff 
sind, und eurer Handy keinen Empfang hat, es sei denn 
das neue Stadion–WLAN funktioniert bereits (wirklich 
vorbildlich wie sich Borussia Dortmund den wahren 
Problemen der Fans annimmt), dürftet ihr alle die 10 
bis 15 Minuten erübrigen können, die es dauert, die 
folgende kleine Zusammenfassung zu lesen.Alles fing 
an mit den Notstandsgesetzen von 1968. Der Gedan-
kengang ist folgender: 

In einer Demokratie sind Entscheidungen meistens 
an langwierige Diskussionen und Abstimmungen 
geknüpft, zudem gibt es Grund- und Bürgerrechte, und 
die Exekutive wird noch von den Gerichten in Zaum 
gehalten. Da die eben genannten Dinge während eines 
Notstandes dem Staat noch lästiger sind als ohnehin 
schon, traten am 28. Juni 1968 die Notstandsgesetze 
in Kraft, durchgebracht von der großen Koalition mit 
der nötigen Zweidrittelmehrheit, gegen die Stimmen 
der FDP und einiger gewissenhafter Abgeordneter der 
SPD und begleitet von massiven Protesten im ganzen 
Land. Da die NSDAP mithilfe der Notstandsgesetze 
festgelegt im berühmt–berüchtigten Artikel 48 der 
Weimarer Verfassung 1933 die Macht erlangen konnte, 
befürchteten gerade die Studenten eine mögliche Wie-
derholung. Ironischerweise bestärkten die Proteste 
der Studentenbewegung die Politiker wohl noch in 
ihrem Verlangen nach den Notstandsgesetzen. 

Mit Verabschiedung des Gesetzes wurden 28 der 145 
Artikel im Grundgesetz abgeändert oder gestrichen. 
Falls durch einen Angriff eines fremden Staates, einen 
inneren Aufstand oder eine Naturkatastrophe der Not-
stand ausgerufen wird, ist es der Bundesregierung 
möglich ohne eine demokratische Entscheidung die 
Bürgerrechte massiv zu beschneiden. Zuallererst dür-
fen wir uns vom Post– und Fernmeldegeheimnis verab-
schieden, der im Grundgesetz festgeschriebene Rechts-
weg gegen diese Entscheidung ist während eines 
Notstandes nicht gegeben. Zusätzlich kann das Recht 
auf Freizügigkeit eingeschränkt werden. Der Bundes-
regierung ist es ebenfalls möglich Bundesgrenzschutz 
und die Bundeswehr innerhalb des Landes einzuset-
zen und sie polizeiliche Aufgaben übernehmen zu las-
sen und zwar „zur Abwehr einer drohenden Gefahr 
für den Bestand oder die freiheitliche demokratische 
Grundordnung des Bundes oder eines Landes.“ 

Jeder männliche Deutsche kann zum Kriegsdienst, 
jede weibliche Deutsche zum Sanitätsdienst verpflich-
tet werden, ein Zwangsdienst in einer Arbeitseinheit 
ist ebenfalls möglich. Die Funktionen von Bundestag 
und Bundesrat können vom Gemeinsamen Ausschuss 
übernommen werden, der sich aus Mitgliedern der 
beiden oben genannten Organe zusammensetzt. Das 
große Problem an den Notstandsgesetzen ist folgen-
des: Was genau sind Gefahren für unsere freiheitli-
che demokratische Grundordnung? Kann eine solche 
Gefahr den Verlust von Bürgerrechten rechtfertigen? 
Und ganz wichtig, wenn der Notstand ausgerufen ist, 
wer kann garantieren, dass die Bundesregierung ihre 
Rechte nicht missbraucht? 

SICHERHEIT STATT FREIHEIT
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Wer kann garantieren, dass der Notstand nach Been-
digung der Krise nicht noch unter fadenscheinigen 
Gründen verlängert wird und Deutschland nur noch 
formal eine Demokratie ist? Die danach folgenden 
Gesetze sind maßgeblich vom Kampf des deutschen 
Staates gegen die Rote Armee Fraktion beeinflusst 
worden. 1976 wurde der Tatbestand „Mitgliedschaft 
in einer terroristischen Vereinigung“ in das Straf-
gesetzbuch aufgenommen (§ 129a). Dieses Gesetz 
macht es möglich jemanden zu verurteilen, dem ke-
ine konkrete Straftat nachgewiesen werden kann. 
Es reicht in einer Vereinigung, der Terrorismus 
nachgewiesen werden kann, Mitglied zu sein, Spen-
den zu sammeln oder Mitglieder zu werben. Arthur 
Kreuzer schreibt dazu in der Zeit: „Das Tatstrafrecht 
verändert sich in Richtung eines Täterstrafrechts. 
Nicht mehr die in einer konkreten, gesetzlich genau 
umschriebenen Tat manifestierte Beeinträchtigung 
eines klar konturierten Schutzguts wird unter Strafe 
gestellt. Kriminalisiert werden vielmehr ein ange-
blich für gefährliche Menschen symptomatisches 
Verhalten, bloße Gesinnung oder Lebenshaltung im 
Vorfeld einer Tat.“ § 129 legitimiert zusätzlich Abhör-
maßnahmen, Beschränkungen der Rechte der Vertei-
digung, verschärfte Haftbedingungen und andere bei 
normalen Ermittlungsverfahren nicht zugelassene 
Methoden. 

So muss eine Anklage seitens der Staatsanwaltschaft 
nicht unbedingt das Ziel einer Verurteilung haben, 
sondern kann genutzt werden um unliebsame Grup-
pierungen zu überwachen, einzuschüchtern oder zu 
unterwandern, da alleine eine begonnene Ermittlung 
dazu berechtigt die genannten Maßnahmen durch-
zuführen. Im Zuge der Ermittlungen gegen drei Per-
sonen, die für Brandanschläge auf Bundeswehrfah-
rzeuge verantwortlich gemacht wurden, wurde 2007 
der Berliner Soziologe Andrej Holm verhaftet, weil er 
sich zweimal mit den Brandstiftern getroffen hatte, 
„höchstwahrscheinlich“ ohne sein Handy bei sich zu 
führen, für die Polizei ein Indiz, dass es sich um kon-
spirative Treffen gehandelt haben muss. Zusätzlich 
hatte der Wissenschaftler seine digitale Kommunika-
tion verschlüsselt, was zu Folge hatte, dass er unter 
verschärften Haftbedingungen inhaftiert wurde. Nur 
ein Beispiel, wie schnell man zum Terroristen werden 
kann und damit seine Rechte verliert. Erst 2010 
wurde das Verfahren gegen Andrej Holm eingestellt. 
1977 wurde das Kontaktsperregesetz erlassen, was 
es ermöglichte Personen in Haft aber auch U–Haft, 
jeglichen Kontakt zu anderen Inhaftierten und zu 
ihrem Anwalt zu verbieten. 

Anlass dafür war die Entführung von Hans–Martin 
Schleyer durch die RAF. Es sollte eine Absprache der 
Entführer mit den inhaftierten RAF–Mitgliedern ver-
hindert werden. Als man die Leiche von Schleyer fand, 
wurde die Kontaktsperre der Inhaftierten wieder auf-
gehoben, das Gesetz besitzt jedoch heute noch Gültig-
keit. 

In diese Zeit fallen ebenfalls vier Änderungen der Straf-
prozessordnung angeblich inklusive 27 Einschrän-
kungen der Rechte der Verteidigung und so schöne 
Dinge wie die Rasterfahndung, bei der auch die Daten 
von Millionen Unschuldigen überprüft werden. Dass 
heutzutage die Polizei ohne gerichtlichen Beschluss 
Stadtverbote und Meldeauflagen zur Gefahrenabwehr 
beschließen kann, haben wir ebenfalls dieser Zeit zu 
verdanken. Der Jurist Christoph Gusy erklärt in einem 
Interview mit der Bundeszentrale für politische Bil-
dung (bpb): „Er (Horst Herold, der damalige Präsident 
des BKA, d. Verf.) nutzte die Krise zur Veränderung der 
Sicherheitsarchitektur unter dem Stichwort ‚Innere 
Sicherheit‘: Zentralisierung, Annäherung von strafver-
folgenden und gefahrenabwehrenden Polizeikompe-
tenzen sowie – damals viel diskutiert – die informatio-
nelle Aufrüstung der Polizei. Das waren Tendenzen, die 
damals im Zug der Zeit lagen und bis in die Gegenwart 
fortdauern.[…] Am Ende stand die Polizei personell 
gestärkt, informationell aufgerüstet und deutlich unab-
hängiger von der Staatsanwaltschaft dar, die in Krimi-
nalsachen eigentlich ‚Herrin des Verfahrens‘ sein sollte. 
Das war sie fortan noch weniger als zuvor.“ 

Nun, die Rote Armee Fraktion ist längst Geschichte, 
die ehemaligen Mitglieder sind im Gefängnis alt ge-
worden und werden nach und nach begnadigt, die 
damals geschaffenen Gesetze und Veränderungen bli-
eben trotzdem bestehen. Oft diskutiert, abgeändert, 
zeitweise ausgesetzt doch in den Grundzügen immer 
noch vorhanden und anwendbar. Meist verbunden 
mit dem Hinweis auf zukünftige Gefahren, die auf den 
Staat zukommen könnten, dazu Gusy: „In solchen Dis-
kursen verkehrt sich die freiheitssichernde Logik des 
Rechtsstaats in ihr Gegenteil. […] Die Schaffung oder 
Aufrechterhaltung von Freiheitseinschränkungen für 
hypothetische Zukunftsszenarien ohne konkretes Ein-
trittsrisiko kehrt jenen Primat der Freiheit um. Die 
vielfach geäußerte Vermutung, dass in Deutschland 
Grundrechtseinschränkungen im Interesse der Sicher-
heit, einmal geschaffen, faktisch unaufhebbar werden, 
wird durch die geschilderte Praxis eher bestätigt als 
widerlegt.“



WEB: www.the-unity.de / MAIL: vorspiel@the-unity.de
AUFLAGE: 1600 EXEMPLARE - KOSTENLOS
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TERMINE

Sa. - 27.09.2014 15:30 Uhr | Derby

Sa. - 27.09.2014 14:00 Uhr | Borussia Dortmund Amateure -  Stuttgarter Kickers

Mi. - 01.10.2014 20:45 Uhr | RSC Anderlecht - Borussia Dortmund

Sa. - 04.10.2014 15:30 Uhr | Borussia Dortmund - Hamburger SV

Sa. - 18.10.2014 15:30 Uhr | 1. FC Köln - Borussia Dortmund


